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Charlotte Birch-Pfeiffer. 
Ein Gedenkblatt 
zu ihrem hunderſten Geburtstag 
— 23. Juni 1900. — 
Von 
Heinrich Lee (Berlin). 
(Nachdruck verboten.) 


Am 23. Juni 1800 wurde in Stuttgart dem 
württembergijd en Domänenrath Pfeiffer ein Mädchen 
geboren, das ſpäterhin zu einer Beherrſcherin der 
Bühne werden ſollte, wie niemals eine Frau vor 
ihr oder nach ihr. Das Mädchen wurde Charlotte 
genannt. 

Charlottens Vater ſiedelte im Jahre 1806 nach 
München über, wo er als Oberkriegsrath in baye⸗ 
riſche Dienſte trat. Er hatte das Unglück, zu 
erblinden, aber in ſeinem Unglück hatte er einen 
Troſt. Als ehemaliger Karlsſchüler und als ſolcher 
der Jugendgenoſſe Schiller's, von einem männlichen 
und idealen Geiſte erfüllt, hatte er ſich in ſeinem 
Amte die Liebe zu den klaſſiſchen Dichtern bewahrt, 
und Charlottens Aufgabe war es nun, dem blinden 
Vater deren Werke vorzuleſen, namentlich die 
Schiller's. So ging die Paſſion des Vaters auf 
ſeine junge, aber ſchon frühreife Tochter über. Ein 
unüberwindlicher Drang zur Bühne bemächtigte 
ſich ihrer, und nach hartem Kampfe mit den ſich 
dagegen ſträubenden Eltern, die erſt nachgaben, 
als König Max Joſeph ſelber ſich der kleinen Ent⸗ 
thuſiaſtin annimmt, tritt das nun dreizehnjährige 
Mädchen zum erſten Male am Iſarthor⸗Theater 
auf — in einem Melodram von Lindpaintner. 
Die ſo junge Künſtlerin gefällt, und nach einigen 
Jahren jpielt fie ſchon Rollen wie Medea, Sappho 
und Maria Stuart. Eine Gaſtſpielreiſe führt ſie 
durch faſt alle bedeutenden deutſchen Städte. Im 
Jahre 1825 verheirathet fie. ſich — mit einem 
nach München gekommenen und hier durch ihren 
Einfluß bei der Theaterintendanz angeſtellten däniſchen 
Schriftſteller Namens Birch. Im Jahre 1838 
übernimmt ſie die Direktion des Theaters in Zürich, 
das ſie mit großer Energie aus einer unterge⸗ 
ordneten Stellung zu einer auf einem guten En⸗ 
jemble und einem reichen Reportoir beruhenden 
Bedeutung emporhebt. Schon zehn Jahre vorher, 
im Jahre 1828, hat ſie auch als Theaterdichterin 
debutirt — mit einem nach einem fremden Roman 
gearbeiteten Schauſpiel „Herma“. Das Stück hatte 
wenig Glück, um ſo erfolgreicher waren ſchon ihre 
nächſten Arbeiten. Nach einer fünfjährigen Leitung 
der Züricher Bühne wird ſie von dem Intendanten 
Küſter an Stelle der in den Ruheſtand tretenden 
berühmten Künſtlerin Amalie Wolff nach Berlin 
berufen. Von dem Eindruck, den ſie hier als 
Darſtellerin macht, jagt ein Augenzeuge: Sie beſaß 


Auferſtehung. 
Von Graf Leo N. Tolſtoi. 


Deutſch von Wilhelm Thal. 
(Nachdruck verboten.) 
71. Fortſetzung. 


Als Nechludoff die Mauern des Gefängniſſes 
bemerkte, ſchnürte ſich ihm das Herz zuſammen, 
und ängſtlich fragte er ſich, in welcher Verfaſſung 
er die Maslow jinden würde; doch noch mehr 
ängftigte ihn das Geheimniß, das er in ihrer Seele 
vermuthete, dieſes Geheimniß, das das gauze Ge⸗ 
füngniß zu erfüllen ſchien. 

klingelte am Hauptthor, und als ein Auf⸗ 
ſeher ihm entgegenkam, bat er um Erlaubniß, die 
Maslow ſprechen zu dürfen. Der Aufſeher, der 
ihn erkannt hatte Meg ihn ſofort eintreten und 
ſagte ihm, die Maslow wäre zum SKrantendienit 
verſetzt worden. Nechludoff wandte ſich der Kran⸗ 
kenabtheilung zu. Dort fand er einen guten, alten 
Aufſeher, der ihn gleich eintreten ließ und ihn ſelbſt 
nach der Kinderabtheilung führte, der die Maslow 
zugetheilt war. 

Ein junger Aſſiſtent, der einen ſtarken Karbol⸗ 
geruch ausſtrömte, kam Nechludoff im Korridor 
entgegen und fragte ihn in ſtrengem Tone na 
dem Zweck ſeines Beſuches. Dieſer junge Aſſiſtent 
war ſtets gefällig gegen die Kranken, was ihn fort⸗ 
während unangenehmen Erklärungen mit den Ge⸗ 
fängnißbeamten und mit ſeinem Vorgeſetzten, dem 
dirigierenden Arzt, ausſetzte. Da er fürchtete, 
Nechludoff wolle ihn um irgend eine ungeſetzliche 
Gefälligkeit bitten, und weil er vielleicht auch zeigen 


wollte, daß er bei Niemandem eine Ausnahme 


machte, ſo zwang er ſich, ſeine ſtrengſte Miene 
anzunehmen und erklärte: 


„Hier ſind keine Frauen; hier iſt die Kinder⸗ 
abtheilung.“ 
„Ich weiß, doch man hat mir gejagt, es wäre 


hier eine Gefangene kürzlich als Wärterin angeſtellt 
worden.“ 


„Wir haben allerdings zwei Wärterinnen, 


1 
Welche wollen Sie ſprechen?“ 


\ 


wohl geiſtige Energie und Leidenschaft, aber ihr 
Talent war von den Grazien verlaſſen. Sie 
wußte ſtark und energiſch zu motiviren, aber nicht 
ſchön und harmoniſch auszuführen. Auch ihre 
äußeren Mittel waren kräftig, aber nicht edel. Der 
Körper voll und üppig, das Antlitz aber gedrängt 
und von etwas hervortretenden Augen nicht eben 
verſchönt, die Stimme ſtark, aber rauh, von tiefem, 
faſt männlichem Klange. Ihre Spielweiſe war 
derb und grell.“ Dennoch erzielte ſie als Dar⸗ 
ſtellerin auch an der preußiſchen Hofbühne, an der 
ſie nun bis zu ihrem Tode bleibt, ſtarke und 
dauernde Erfolge. Ihr durch ganz Dentſchland ſich 
verbreitender Ruhm aber heftet ſich an ihre nun 
immer fruchtbarere Thätigkeit als Bühnenſchrift⸗ 
ſtellerin — ein Ruhm, der Seitens der zünftigen 
Kritik und der zahlloſen Neider allerdings auch 
recht häufig herabgedrückt wird. Im Sommer 
1868 von einem Badeaufenthalt in Nauheim nach 
Berlin an das Krankenlager ihres Gatten gerufen, 
fällt ſie hier an den Folgen der unterbrochenen 
Kur in ein Gicht⸗ und Lungenleiden zurück und 
ſtirdt am 25. Auguſt. Auf dem Jeruſalemer 
Kirchhof wird ſie in die Erde geſenkt. 

Man muß die Alten, nicht die Jungen hören, 
wenn man ſich von der Wirkung, die ihre Stücke 
auf ihre Zeitgenoſſen machten, eine Vorſtellung 
bilden will. Man muß beachten, daß einige von 
dieſen Stücken — es waren im Ganzen ſiebzig — 
ſiegreich alle Moderichtungen in der Litteratur über⸗ 
dauernd, ſich auf dem Repertoire der deutſchen 
Bühnen erhalten haben bis auf den heutigen Tag 
und man muß Zeuge des Eindrucks ſein, den ſie 
noch immer, auch noch heute, auf eiu unbefangenes 
Publikum ausüben. Es ſind die drei Stücke „Dorf 
und Stadt“, „Die Waiſe von Lowood“, „Die 
Grille“. Sie ſtellen die Blüthe ihres Schaffens 
dar. Ob Goethe, Shakeſpeare oder blos die Birch⸗ 
Pfeiffer — will man ſie meſſen, ſo hat man eben, 
wie bei einem Berge, ihre Gipfelpunkte in's Auge 
zu faſſen. Allerdings keines dieſer drei Stücke iſt 
ihrer eigenen Phantaſie entſprungen, ſondern ſie 
hat ſie in Stoff und Geſtalten fremden Romanen 
entnommen, womit ſie aber gleichzeitig den Beweis 
gab, daß die auch noch heute oft aufgeſtellte Be⸗ 
hauptung, aus einem Roman laſſe ſich nimmermehr 
ein gutes Bühnenwerk formen, nur eine der vielen 
leeren theoretiſchen Redensarten iſt, und daß es 
eben blos darauf ankommt, ob die Hand, die ſolche 
Umformung unternimmt, die nötige Fähigkeit, die 
nöthige Kenntniß, die nöthige Geſchicklichkeit dazu 
beſißzt. Die Hand der Birch = Pfeiffer beſaß fie. 
Ein Stück wie die „Waiſe von Lowood“ und 
„Die Grille“ ſind dafür Muſter. Eine mit der 
erſten Scene klar und überſichtlich beginnende und 
ſofort in Handlung einſetzende Expoſitlon, die Ein⸗ 
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„Ich ſtehe in Beziehung zu einer derſelben, 
einer gewiſſen Maslow,“ ſagte Nechludoff, „und 
ſie möchte ich ſprechen. Ich reiſe morgen nach 
St. Petersburg, wo ich mich mit der Annullierung 


ihres Urtheils zu beſchäftigen habe. Dann wäre 


ich auch glücklich, ihr dies übergeben zu können; 
es iſt nur eine Photographie,“ fügte er hinzu und 
zog ein weißes Couvert aus der Taſche. 

„Gut, ich werde ſie rufen,“ ſagte der Aſſiſtent, 
bereits beſänftigt, wandte ſich dann zu einer alten 
Wärterin in weißer Schürze und ſagte ihr, ſie ſolle 
die Maslow kommen laſſen. 5 

„Wollen Sie ſich nicht jegen? oder wollen Sie 
ſich ins Sprechzimmer begeben?“ 

„Danke!“ verſetzte er, die Veränderung in dem 
Benehmen des Aſſiſtenten bemerkend, und fragte 
ihn, ob er mit der Arbeit der Maslow zufrieden 
wäre. 5 

„Gewiß! fie arbeitet nicht allzu ſchlecht, beſonders 
wenn man bedenkt, woher ſie kommt,“ verſetzte 
der Aſſiſtenzarzt. „Aber da iſt ſie ja!“ 

Die Maslow war thatſächlich eben in Beglei⸗ 
tung der alten Wärterin in den großen Korridor 
getreten. Auch ſie trug eine weiße Schürze über 
ihrem geſtreiften Leinenkleid und auf dem Kopfe 
ein Tuch, das ihre Haare bedeckte. Als ſie Nech⸗ 
ludoff bemerkte, blieb ſie einen Augenblick zögernd 
ſtehen, erröthete, zog die Stirn kraus, ſchlug die 
Augen zu Boden und trat ſchnell auf ihn zu. 
Zuerſt wollte ſie ihm nicht die Hand geben, reichte 
ſie ihm aber ſchließlich doch und erröthete noch 
ſtärker. 

Nechludoff hatte fie ſeit dem Tage nicht wieder: 
geſehen, da ſie ſich wegen ihrer Heftigkeit ihm 
gegenüber entſchuldigt; er hoffte, ſie in derſelben 
Verfaſſung wiederzufinden. Doch ſie war diesmal 
in ganz anderer Stimmung, nämlich zurückhaltend, 
ihm feindlich geſinnt. Er wiederholte ihr, was er 
eben dem Aſſiſtenten geſagt; er reiſe nach St. 
Petersburg, habe fie vor feiner Abrelſe noch einmal 
ſehen wollen und ihr etwas mitgebracht. 

„Da nehmen Sie,“ fuhr er fort; „das habe 
ich in dem Hauſe meiner Tanten entdeckt; es iſt 


eine alte Photographie. Vielleicht macht es Ihnen 


führung der ebenfalls ſofort mit wenigen, aber 
feſten und deutlichen Strichen gezeichneten Haupt⸗ 
perſon, der von Scene zu Scene kräftig fort⸗ 
ſtrömende Fluß der Geſchehniſſe, verbunden mit 
der Aufrollung der Charaktere, alle die hundert 
Geheimniſſe eines richtigen Bühnenwerks, die der 
Zuſchauer nur in ihrer Wirkung auf ſich ſpürt, die 
ſich in ihrem eigentlichen Weſen aber nur Dem⸗ 
jenigen entſchleiern, der ſelbſt als Autor auf die 
Bretter tritt — alles Dies, eine Muſterkarte der 
geſammten techniſchen Fertigkeiten iſt in dieſen 
Stücken vorhanden. 

Damit noch lange nicht genug. Denn der 
Reiz einer Lorle, einer Fanchon Vivieux, einer 
Jane Eyre, der von dieſen Geſtalten auf Millionen 
Zuſchauer ausgegangen iſt und der fünfzig Jahre 
lang die berühmteſten Künſtlerinnen angezogen 
hat, ſo daß ſie ihre Lieblingsrollen wurden — 
er muß noch eine andere, in ihnen ſelber liegende 
Erklärung haben. Es ſind Geſtalten, die vor 
Allem den Zuſchauer mit unmittelbarem, warmem 
Mitgefühl erfüllen, im Gegenſatze zu ſo vielen 
problematiſchen modernen Bühnengeſchöpfen — es 
ſind Weſen der Unſchuld, hilfsbedürftig und ver⸗ 
laſſen, verfolgt von der Welt — weibliche Weſen. 
Es ſind Geſtalten, die von allen dramatiſchen 
Reizen einer der größten umfließt — der 
Kontraſt. Wie ſich aus der kleinen, häßlichen, 
verprügelten, ſtörriſchen, mißtrauiſchen Jane Eyre 
von einem Pol zum andern durch die ganze weite 
Stufenreihe die große, ſchöne, nun von einem vor⸗ 
nehmen Lord geliebte, hingebungsvolle Jungfrau 
entwickelt, aus dem unbefangenen, heiteren, länd⸗ 
lichen Naturkind Lorle die nun von Erkenntniß 
durchdrungene, wehgebeugte, ſtädtiſche Leonore, aus 
dem armen, ſeltſam aufgeputzten, verachteten, an⸗ 
ſcheinend boshaften und gleichfalls wieder häßlichen 
Irrwiſch Fanchon Vivieux die hübſche, ſtattliche, 
wohlhabende, liebe, von allen Seiten Anſehen und 
Dank erntende Fanchon des letzten Akts — ſolche 
Wandlung, zumal es meiſtens eine Wandlung vom 
Böſen zum Guten iſt, hat nicht nur etwas ſchon 
an und für ſich den unbefangenen Zuſchauer Er⸗ 
freuendes, ſondern ſie bietet auch der betreffenden 
Darſtellerin Gelegenheit das ganze Regiſter der 
Gemüthserregungen aufzuziehen, vom tiefſten 
Schmerz bis zur höchſten Luſt, kurz, Alles zu 
zeigen, was ſie kann. Allerdings, auch die Fran⸗ 
zoſen haben derartige ſchöne Rollen, die Camelien⸗ 
dame, Phädra, Frou Frou. Nur daß eine deutſche 
Mutter mit ihren unverheiratheten Töchtern in 
ſolche Stücke nicht hineingehen kann. Wohl aber 
— und immer — darf ſie das bei der Birch⸗ 
Pfeiffer. Auch das iſt eins ihrer Verdienſte. 

Einſeitig haben die Beurtheiler der Birch nur 
immer auf ihre Schwächen hingewieſen, auf ihre 
—  — —— 


Vergnügen, jie ſich wieder anzuſehen. 
Sie ſie!“ 

Sie zog ihre ſchwarzen Augenbrauen in die 
Höhe, und ihre etwas ſchielenden Augen hefteten 
ſich überraſcht auf Nechludoff, als wenn ſie fragen 
wollte: „Warum giebt er mir das?“ Dann nahm 
ſie, ohne ein Wort zu ſprechen, das Couvert und 
verbarg es unter ihre Schürze. 

„Ich habe auch Ihre Tante im Dorfe geſehen,“ 
fügte Nechludoff hinzu. x 

„So!“ verſetzte ſie gleichgiltig. 

„Und wie fühlen Sie ſich hier?“ 

„Sehr gut; ich habe mich nicht zu beklagen !“ 

„Die Arbeit iſt nicht zu ſchwer?“ 

„Ach nein, nicht allzu ſehr; ich bin noch nicht 
daran gewöhnt, das iſt alles!“ 

„Es iſt alſo noch immer beſſer, nicht wahr, 
als Ihr Leben da drüben?“ 

„Wie meinen Sie das, da drüben?“ rief ſie, 
und eine Blutwelle überſtrömte ihre Wangen. 
„„Ich meine da drüben im Gefängniß! beeilte 
ſich Nechludoff hinzuzufügen. 

„Warum iſt das beſſer?“ 

„Ich denke mir, die Leute ſind hier beſſer. Da 
drüben ſind es doch nicht dieſelben Leute!“ 

„Auch da drüben giebt es viele brave Leute!“ 
verſetzte ſie trocken. 

„Uebrigens habe ich mich auch mit dem Falle 
der Mentſchoffs beſchäftigt! Ich habe die Hoffnung, 
man wird ſie freilaſſen.“ 

„Das walte Gott! ſie iſt eine ſo merkwürdige 
alte Frau,“ ſagte ſie und wiederholte ihre Erklärung 
der alten Gefangenen, während ein leiſes Lächeln 
über ihr Geſicht huſchte. 

„Ich hoffe auch, daß Ihre Sache bald in St. 
Petersburg unterſucht und das Urtheil kaſſiert 
werden wird!“ 

„Das iſt mir jetzt gleichgültig, ob es kaſſiert 
wird oder nicht!“ 

„Warum jagen Sie „jetzt“ 2“ 


Da nehmen 


„Ach, ich meine nur ſo!“ verſetzte ſie, und er 


glaubte, in ihren Augen eine Frage zu leſen. 
Nechludoff bildete ſich ein, ſie wolle wiſſen, ob 
er noch in feinen Entſchlüſſen beharre oder ob er 


Nüchternheit, ja Plattheit, auf die Geſchmack⸗ 
loſigkeit, deren ſie ſich nicht ſelten ſchuldig macht, 
auf ihre oft lückenhaften Motivirungen und andere 
Fehler in ihren Arbeiten mehr, hervorgerufen durch 
die begnügſame Sucht nach der bloßen Augenblicks⸗ 
wirkung, und begründet dadurch, daß ſie, was 
Andere erſt erſannen und erfanden und bedachtſam 
zu einem ſorgfältigen Kunſtwerk fertigten, unſanft 
aus ſeinen Fugen riß, um es, eingetheilt in 
Scenen und Akte, in das Prokruſtesbett des 
Bühnenwerks einzuſtampfen. Aber nicht von dem 
Standpunkte der Kunſt aus, ſondern von dem des 
Handwerks will ſie beurtheilt ſein — des Hand⸗ 
werks, in dem ſie oft Meiſterin war. 

Darum im Namen der Unzähligen, im Namen 
unſerer Mütter, denen ſie das Herz erfreut, im 
Namen der Vielen, die ſich in den beſcheidenen 
Tempeln Thaliens noch heut von ihr zu Luſt und 
Leid bewegen laſſen, im Namen all' der Jünge⸗ 
rinnen dramatiſcher Kunſt, denen ſie zum Ruhme, 
dem großen und kleinen, verholfen, im Namen 
ſchließlich all' der Bühnenleiter, denen ſie nicht 
ſelten in den Zeiten der Noth ein helfender Engel 
geweſen — in all' derer Namen ein freundliches 
Gedenkblatt heute auf ihr Grab. Der Lorbeer 
auf deutſchen Bühnen iſt heute billig geworden und 
er ſchmückt manche Unwürdigere, als er die Birch 
geweſen iſt. 


Vie ſchuel werden wir reilen Tonnen? 
Eine verkehrstechniſche Studie zur Reiſezeit. 
Von Dr. Curt Rudolf Kreusner. 

(Nachdruck verboten.) 
11. (Schluß.) 

Schon heute kann der Führer eines mit Maximal⸗ 
geſchwindigkeit fahrenden Zuges kaum mehr die an 
ihm mit geiſterhafter Eile vorbeihuſch onden Signale 
erkennen, die für das rechtzeitige Bremſen und An⸗ 
halten von der höchſten Wichtigkeit ſind. Soll 
daher das Fahren mit 200 Kilometer Geſchwin dig⸗ 
keit nicht zu einem Hazardſpiel um Tod und Leven 
werden, ſo müſſen automatiſche Einrichtungen 
troffen werden, welche den Lokomotiv⸗ und Zu e⸗ 
führer unabhängig von einer Geſichtswahrnehmung⸗ 
von dem Stand der Strecken⸗ und Einfahrtsg 
ſignale in Kenntniß ſetzen. = 

Der Bahnkörper und das rollende Material 
ſelber aber müßten einem totalen Umbau unter: 
zogen werden; ungeheuer ſchwere Goliathſchienen, 
in Geleiſen von mindeſtens 2 Meter Spurweite 
angeordnet, auf einem gemauerten Unterbau ruhend, 
und in Kurven mit einem Radius von nicht unter 
1000 Meter verlaufend, würden Wagen von der 
I — — —ů ů ů ů ůů ů ů ů ů —ů—ů—ů—ů ů 
ſich in den Korb gefunden, den ſie ihm gegeben 
hatte. 

„Warum Ihnen das gleich iſt,“ ſagte er, weiß 
ich nicht; doch was mich anbetrifft, ſo wird es an 
dem, was ich zu thun gedenke, nichts ändern. Was 
auch kommen mag, ich werde ſtets bereit ſein, mein 
Verſprechen zu halten!“ 

Sie richtete von Neuem ihre ſchielenden ſchwarzen 
Augen auf ihn, und unwillkürlich zeichnete ſich eine 
tiefe Freude darin ab, die aber nur ihre Augen 
ausdrückten, denn ſie ſagte: 

„Sie verlieren Ihre Zeit, wenn Sie ſo zu 
mir ſprechen!“ 

„Ich ſpreche jo zu Ihnen, damit Sie wiſſen, 
woran Sie ſind.“ 

„Was geſagt iſt, iſt geſagt; ich werde nichts 
mehr hinzufügen,“ erklärte ſie mit mühſamer 
Stimme. 

In dieſem Augenblick ließ ſich im Nebenzimmer 
ein Geräuſch vernehmen, dem ein Kinderſchrei folgte. 

„Man ruft mich,“ ſagte die Maslow und 
blickte ſich unruhig um. 

„Nun denn, Adieu!“ 

Sie that, als ſähe ſie nicht, daß er ihr die 
Hand reichte und entfloh, ohne ſich umzuwenden, 
indem ſie die tiefe Freude niederzuzwingen verſuchte, 
die ihr Herz erfüllte. 

„Was geht in ihr vor? Was denkt ſie? Was 
fühlt ſie? Will ſie mich nur auf die Probe ſtellen? 
Oder kann ſie mir wirklich nicht verzeihen? Kann 
ſie mir nicht ſagen, was ſie denkt und fühlt, oder 
will ſie es nicht? Iſt ſie mir günſtiger oder un⸗ 
günſtiger geſinnt, als beim letzten Mal?“ fragte 
Nechludoff und bemühte ſich vergeblich, dieſe Fragen 
zu beantworten. Nur eins erſchien ihm klar, daß 
eine große Veränderung in ihr vorzing und daß 
er durch dieſe Veränderung ihr und dem, in deſſen 
Namen er gehandelt, nähertrat. Und der Gedanke 
an dieſe Annäherung erfüllte ihn mit zarter Wonne. 


(Fortſetzung folgt.) 


r ˙ —2Ä—ͤ—Nü . 


doppelten Länge und Breite, aljo dem vierfachen 
Rauminhalt wie bisher, tragen, deren Schwerpunkt 
möglichſt tief zu liegen käme. Denn daß ein Zug, 
der unter den heutigen Verhältniſſen das 200⸗Kilo⸗ 
metertempo fahren wollte, vermöge der Centrifugal⸗ 
kraft an der nächſten Krümmung aus den Schienen 
fliegen würde, iſt ſonnenklar. Die Konſtruktion 
geeigneter Zugsmaſchinen iſt dann das am leichteſten 
zu löſende Problem. Geſchwindigkelten bis zu 
160 Kilometer pro Stunde ſind ſchon von unſeren 
bisherigen Schnellzugslokomotiven bei Verſuchs⸗ 
fahrten erreicht worden, ohne daß man trotz des 
Springens der Dampflokomotive von einem be⸗ 
ſonderen damit verbunderen Riſiko hätte ſprechen 
können; die elektriſche Lokomotive hat aber gegen⸗ 
über ihrer älteren Kollegin den Vortheil unver⸗ 
gleichlich ruhigen Ganges voraus, der ſehr viel 
höhere Geſchwindigkeiten geſtattet. Unentſchieden 
iſt bisher nur noch die Frage, ob man den 
elektriſchen Strom mittelſt einer im Zug mitge⸗ 
ſchleppten Dampfmaſchine erzeugen oder von Außen 
den Motoren mittelſt Kontaktſchiene zuführen ſoll. 
Ob Letzteres auch bei großen Geſchwindigkeiten in 
genügend zuverläſſiger Weiſe möglich iſt, davon 
hängt die Zukunft der Perſonenbeförderung auf den 
Eiſenbahnen ab. Epochemachend iſt darum der 
Verſuch, den jetzt die preußiſche Regierung auf der 
Wannſeebahn bei Berlin macht, große Eiſenbahn⸗ 
züge durch Elektricität zu treiben. Glückt derſelbe, 
ſo werden wir wahrſcheinlich in einigen Jahren 
zwiſchen den größten Verkehrscentren Deutſchlands 
elektriſche Züge haben, gegenüber welchen unſere 
jetzigen Schnellzüge langſame Bummler ſind. 
Neun Zehntel aller Eiſenbahnlinien werden freilich 
der Wohlthaten dieſes Schnellverkehrs in abſehbarer 
Zukunft nicht theilhaftig werden. Denn nur auf 
Wegen des allerdichteſten Verkehrs iſt an eine 
Rentabilität dieſes ganz neuen und recht koſtſpieligen 
Eiſenbahnbetriebes zu denken. Auf den anderen 
Bahnen wird aber eine ebenſo tief ergreifende 
Aenderung Platz greifen. Statt täglich 3 oder 4 
Züge in jeder Richtung, wie es auf den meiſten 
Nebenbahnen der Fall iſt, wird man mindeſtens 
ſtündlich je einen oder zwei Wagen laufen laſſen 
können. Denn wo man nicht lange Strecken zu 
durchetlen hat, kommt es heute und in Zukunft 
nicht ſo ſehr auf Schnelligkeit an, ſondern vielmehr 
darauf, daß man nicht 5 oder 6 Stunden auf den 
nächſten Anſchluß zu warten hat. 

Die Fortſchritte auf dem Gebiete des Verkehrs⸗ 
weſens vollziehen ſich zwar langſam, aber doch 
unaufhaltſam und die Anfänge des XX. Jahr⸗ 
hunderts ſind dazu berufen, den Reiſeverkehr in 
dem gedachten Sinne umzugeſtalten. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 22. Junl. Infolge des geſtern 
veröffentlichten Signalements iſt geſtern Abend in 
Eberswalde der Arbeiter Krüger als 
muthmaßlicher Mörder des zwiſchen 
Werneuchen und Weſendahl ermordet aufgefundenen 
Maurers Thiede verhaftet worden. Der Ver⸗ 
haftete hatte auf den Namen Karl Schmidt lautende 


Papiere bei ſich; bei ihm wurde das Fahrrad und 
die Uhr des Ermordeten vorgefunden. — Weiterhin 
wird abermals über ein furchtbares Fa⸗ 
miliendrama berichtet: Die Ehefrau des 
Klempners Sokloweck hat nach einem Streit mit 
ihrem Manne am Freitag früh ihre vier Kinder 
im Alter von 8 Monaten bis zu 6 Jahren 
getödtet, indem fie fie aus dem Fenſter des vierten 
Stocks auf den Hof hinabwarf, und dann fich 
ſelbſt durch einen Sturz aus dem Fenſter umzu⸗ 
bringen verſuchte und gefährlich verletzte. Die 
Veranlaſſung zu der Kataſtrophe liegt weniger in 
grenzenloſer Noth und Verzweiflung, ſondern mehr 
in augenblicklich aufwallender Leidenſchaft, wenn 
auch der Rückgang der wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
dabei eine Rolle ſpielt. Die ungünſtige Lage gab 
häufig Anlaß zu Verſtimmungen. Im Jähzorn 
ließ ſich S. dann wohl dazu hinreißen, ſich an 
ſeiner Frau thätlich zu vergreiſen. Später that 
es ihm wieder leid, und jedes Mal ſtrebte er bald 
eine Verſöhnung an. Am Freitag war nun der 
Geburtstag der Mutter der Frau, und Letztere 
hatte einen Blumentopf gekauft. S. wollte von 
der Pelargonie einen Ableger nehmen, währerd 
ſeine Frau fürchtete, daß die Blume darunter zu 
Grunde gehen könnte. Es gab Streit, der unter 
der Nachwirkung einer Verſtimmung vom Abend 
vorher beſonders heftig wurde. Der Jähzorn ver⸗ 
leitete S., ſeine Frau zu ohrfeigen. Dann ging 
S. zur Arbeit, und bald darauf vollführte die 
Frau die That. Zuerſt warf ſie die drei älteren 
Kinder zum Fenſter hinaus. Starr vor Entſetzen 
blickten die Hausgenoſſen noch auf die mit zer⸗ 
brochenen Gliedmaßen darliegenden Kinder, als 
dieſen auch ſchon die Mutter mit dem jüngjten 
Kinde nachgeſprungen kam. Die Kinder ſtarben 
auf der Stelle. Die Mutter lebte noch und wurde 
bewußtlos mit einer Tragbahre nach dem Kranken⸗ 
hauſe gebracht. Als ſie hier einen Augenblick zur 
Beſinnung kam, flehte ſie laut Jeſus Chriſtus um 
Hilfe an. Sie hat ſchwere Verletzungen am Kopfe, 
komplicirte Brüche des rechten Armes und ſchwere 
innere Verletzungen. Der Mann iſt troſtlos. 
(Verſteigerung von Napoleon⸗ 
Reliquien.) Aus London wird geſchrieben: 
Am Montag, am Jahrestage der Schlacht bei 
Waterloo, kamen bei Meſſrs. Sotheby zwei Napoleon⸗ 
Reliquien zur Verſteigerung. Die erſte war eine 
vergoldete ſilberne Schnupftabaksdoſe mit einem ge⸗ 
triebenen Kranz aus Weinblättern und Trauben. 
Der Deckel zeigt im Innern folgende Inſchrift: 
„Dem Archidiakonus Arnott, Stabsarzt im 20. 
Infanterieregiment, von Napoleon Bonaparte auf 
ſeinem Todtenbette in St. Helena 1821 geſchenkt“. 
Auf einem kleinen Feld des Deckels hat Napoleon 
ſelbſt ein „N“ eingekratzt, bevor er dem Arzt die 
Doſe eingehändigt hatte. Dr. Arnott behielt die⸗ 
ſelbe bis zu ſeinem Tode, und viele Jahre blieb 
ſie auch noch in ſeiner Familie. Die Doſe wurde 
für 2800 M. verkauft. Eine Locke von Napoleons 
Haar, deren Echtheit durch ein Zeugniß beſtätigt 
wird, brachte 450 M. — Unter Anderem wurde 
dann noch eine Stradivarius = Geige, die von 


Joſef Joachim und Mme. Norman Neruda geſpielt 
worden ift, für 12000 M. verkauft. 


Virtuoſen⸗ Honorare. Wenn man 
amerikaniſchen Blättern glauben darf, ſo hat der 
bekannte Pianiſt Paderewski auf ſeiner amerifant- 
ſchen Reiſe außerordentlich große materielle Erfolge 
erzielt. Sein Geſchäftsführer hat einen Check von 
171 981 Doll. bei der Bank der „Manhattan 
Company“ in Newyork für ihn hinterlegt; das iſt 
aber nur ein Theil ſeiner Einnahmen während der 
letzten Saiſon in Amerika. Kurze Zeit vorher 
wurde ein anderer Check von 23 000 Doll. für 
ihn eingezahlt, ſo daß er ungefähr 800 000 M. 
in ſechs Monaten eingenommen hat. In Chicago 
beliefen ſich ſeine Einnahmen für ein Concert auf 
7380 Doll., ſowohl die größte jemals für ein 
Klavier⸗Concert erzielte Summe, wie auch das 
Höchſte, das je ein einzelner Concertgeber in einem 
einzigen Concert eingenommen hat. 

Polizeilicher Schutz den Chineſen. 
Unter dieſer Spitzmarke berichtet eine Berliner 
Korreſpondenz: In der Nähe des Gebäudes der 
chineſiſchen Geſandtſchaft am Königsplatz in Berlin, 
kann man ſeit einigen Tagen mehrere Kriminal⸗ 
ſchutzleute beobachten. Wie wir erfahren, hat es 
damit folgende Bewandtniß. Bei der genannten 
Geſandſchaft lief Anfangs dieſer Woche ein ano⸗ 
nymer Drohbrief ein. Der Schreiber desſelben 
ermahnte die Geſandtſchaft, bald die Beilegung der 
Zwiſtigkeiten im Heimathslande zu veranlaſſen, da 
ſonſt die in Berlin lebenden Chineſen ꝛc. de.! 
Das Schreiben wurde unverzüglich dem zuſtändigen 
Polizei⸗Kommando zugeſandt, und die Folge war 
die Kommandirung von Kriminalſchutzleuten zur 
Bewachung des Geſandtſchaftgebäudes. Des 
Weiteren wurde angeordnet, daß die uniformirten 
Schutzleute die ſich auf den Straßen bewegenden 
Chineſen im Auge zu behalten haben, um e forder⸗ 
lichen Falles ſofort eingreifen zu können. Obgleich 
es ſich mit dem Schreiben um einen geſchmackloſen 
Scherz zu handeln ſcheint, ſo iſt doch die Umſicht 
unſerer Sicherheitsbehörde ſehr lobenswerth. Den 
hieſigen Chineſen wird wohl Niemand etwas zu 
Leide thun. 

Folgendes heitere Geſchichtchen 
wird aus Kamm in mitgetheilt: Zwei Seelen und 
ein Gedanke — zwei Mädchen und ein Schatz. 
Klementine und Franziska waren von Kindheit an 
recht gute Freundinnen geweſen. Sie drückten in der 
Dorfihule viele Jahre lang ein und dieſelbe 
Schulbank, lernten Beide nothdürftig ſo viel, daß 
ſie ihre Namen ſchreiben konnten — hatten Beide 
mit 16 Jahren einen Schatz! Wie geſchrieben. 
ſo gemeint, einen Schatz für beide Mädchen! 
Franneck, ſo hieß der Burſche, fand hierbei gar 
nichts Schlimmes, im Gegentheil, er fand es ganz 
nett, zwei ſo nette Druwäppelchen pouſſiren zu 
dürfen. Am Mittwoch traf er ſich mit Klemen⸗ 
tine, am Sonnabend mitt Franziska, das ging ja 
ganz gut eine ziemliche Weile, — mit einem Male 
aber klappte das wackliche Glückshäuschen zu⸗ 
ſammen. Nämlich, weil Klementine am Mittwoch 
keine Zeit gehabt hatte, ſuchte ſie hren Franneck 


einſt am Sonnabend auf, — ſie fand ihn 
auch, leider aber nicht allein, ſondern zu 
zärtlihem Kuß vereint mit Franziska! „Wat 


iß dit? Du lättſt Di von min Brutmann 
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affpuſſe?“ ſchnob Fränzchen. „Von Din Brut⸗ 
mann! Die rappelt dat woll? Willw' man un 
Fründſchaft nich up ſowat äwernähme, — dit iß 
min Brutmann, unn up Pfingſte iß Hochtid!“ — 
„Nee, dat iß min Brutmann, unn up Johann iß 
Hochtid! Na, Du dämlich Franneck, denn ſügg 
ehr doch Beſcheid“, wüthete Klementine. „Ja, 
ſto nich aßn' Oop, ſägg doch, wer hätt denn nu 
Recht,“ ziſchte Franziska. — Franneck aber, dieſer 
dörfliche Don Juan kraute ſich hinter den Ohren 
und meinte dann mit einem unſchuldigen Geſicht: 
„Ja Kinner, daß iß ſo, daß iß ok ſo, aber ſo aß 
dat iß, hewwt Ji eigentlich all beid recht!“ — 
„Wat, häſt Du nich all Middwoch ſeggt, ick wehr 
Din leiw Brut?“ wetterleuchtete Klementine. 
„Unn ſägſt Du mi nich all Sünnawend, ick wehr 
Din leiw Zuckerſchnutke ?“ wetterte Franziska. 
„Johle, do häww Ji wedder beid recht, aber ich 
dacht' mi dorbi nüſcht!“ -- —. Erſt waren die 
beiden Doppelbräute ſprachlos, dann ſahen ſie ſich 
beide in die Augen: „Will w? „Joh, äwer 
düchtig!“ Und herunter waren die Holzpantoffeln 
von den zarten Füßchen und dann hagelte etwas 
auf den Franneck hernieder, daß dieſer glaubte 
„Pfingſte und Johann“ wären nun auf einen Tag 
zuſammengefallen. Wäre er in feiner Todesangſt 
nicht mitten in den nahen Dorfteich gelaufen, es 
wäre ihm noch ſchlimmer ergangen! „So, dei 
Affkäuhling iß Di ot noch "und!" riefen die 
Beiden und gingen dann Arm in Arm „ab durch 
die Mitte“. Das Opfer dieſes Dramas aber kam 
ſpät Abends zum klugen Schäfer und ließ ſich ver⸗ 
kleben und verkleiſtern. „Süh, ſowat iſt mi noch 
nicht vörkamen,“ meinte der „kluge Mann“, „Dien 
Mul iſt ganz ſcheif, Du ſühſt jo grod jo ut, aß'n 
Flunner, dei all drei Wäkke in'n Rook hange hät.“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Curt Plato in Thorn. 
Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 


Freitag, den 22. Juni 1900. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Dell werden auſter 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne 8 Factorei · 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Ger ſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito große 612 Gr. 106 M. dez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito 92½—99 M. bez. 

Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 4,10—4,221/, M. bez. 
Roggen» 4,75 —4,90 M. bez. 


Der Vorſtand der Producten⸗Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 22. Juni 1900. 
Weizen 136—154 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 


Roggen, de Qualität — 
fallende St a Nee Nr, fache a. 
Gerfte 120—130 Mt. — Braugerſte nom. b. 135 Me, 
feinſte, über Notiz. 
Hafer 130—135 Mt. 


Futtererbſen nominell ohne Preis. 
140—150 Mt. 


Kocherbſen 


* 
Waſſerleitung. 
Die Aufnahme der ermeſſerſtüubde 

für das Vierteljahr u beginnt am 
16. d. Mts. und werden die Herren Haus⸗ 
beſitzer hiermit erſucht die e zu den 
ermeſſerſchächten für die mit der Auf» 
nahme betrauten Beamten offen zu halten. 
Thorn, den 13. Juni 1900 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die der Stadt Thorn zuſtehende Fährge 
rechtigkeit über die Weichſel ſoll vom 1. Ja- 
nuar 1901 ab bis zum 31. Dezember 1905, 
alfo auf 5 Jahre, öffentlich meifibietend ver ⸗ 
pachtet werden. Die Fährgerechtigkeit iſt eine 
ausſchließliche, und zwar bildet die Fähre 
die kürzeſte Verbindung zwiſchen der Stadt 
und dem auf dem anderen Weichſelufer liegen⸗ 
den Haupt» und Güterbahnhof Thorn nebit 
den Beamtenhäuſern, ferner die beiden Fluß ⸗ 
badeanſtalten und der 2500 Einwohner zäh⸗ 
lenden Stadt Podgorz und einer Anzahl länd⸗ 
licher Ortſchaften. 

Der grundſätzliche Fahrpreis für Perſonen 
beträgt 5 Pf. für eine Ueberfahrt. 

Zur Uebernohme der Pacht ſind 2 gute 
Dampfer von je mindeſtens 80 Perſonen, von 
denen der eine in Reſerve ſteht, nothwendig 
und Seitens des Fährpächters zu ſtellen. 

Die Ausbietung erfolgt im Wege der Sub 
miſſion, und es ſind die mit entſprechender 
Auffchrift verfehenen Angebote dis Soun⸗ 
abend, den 21. Juli d. J., Vormittags 
12 uhr in unſerem Bureau I verſchloſſen 
einzureichen. Die Eröffnung findet zu der 
angegebenen Zeit in dem Amtszimmer des 

ren Stadtkämmerers, Rathhaus 1 Tr., ſtatt. 

Die Pachtbedingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus und können auch 
gegen 1,60 Mark Schreibgebühren von dort 
bezogen werden. Sie müſſen vor der Eröff⸗ 
nung der Gebote durch Unterſchrift e 
oder durch beſondere ſchriftliche Erklärung 
ausdrücklich als bindend anerkannt werden. 
Die Bietungskautlon beträgt 600 Mark. 

Thorn, den 8. Juni 1900 


Der Magiſtrat. 


Zauberhaft ſchn 


find Alle, die eine zarte, ſchneeweiße Haut, 
roſigen jngendfriſchen Teint u ein Geſicht 
ohne Sommerſproſſen haben, daher ge⸗ 
brauchen Sie nur: 


Radebeuler Lilienmilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckeupferd. 
à St. 50 Pf. bei: 


24444444 


D 
8 a s 


Adolf Leetz, J. M.] Maſſeuartikel. 
Wendisch Nachf. und Anders & Co. 22 Expl. 


Plasmon 


(Siebodt’s Milcheiweiss) 


wird leichter verdaut und besser ausgenutzt 
als Pflanzen- und Fleischeiweiss. 


Es bildet 


Sen 2 
Plasmon - Chocolade, Plasmon- Cacao, 
Plasmon - Zwiebacke, Plasmon - Cakes, 
Plasmon - Biscuits, Plasmon - Speisenm ehl, 
Plasmon - Hafercacao. Plasmon - Liköre, 


verbinden den höchsten Nährwerth mit feinstem Geschmack. 
Erhältlich in den Specialgeschäften der betreffenden Branchen. 


Siebold's Nahrungsmittel-Gesellschaft m. b. H. 
Berlin SW, Charlottenstrassse 86. 


HAAAAAAAAAAASAAAAAAAAAAAA 


Edelstein-Seife 
iſt für die Wäsche die bete Seife 


der Welt! 


Verkaufsſtellen find durch Plakate kenntlich. TEE 


JJ. 
NN rr rl 
Neues Bürgerliches Gesetzbuch 


nebſt Einführungsgeſetz und Inhaltsverzeichniß. 


1 Poſtpacket enthält 25 


Muskel- und Nervensubstanz, 
Kraft und Energie. 


Erhältlich in Packeten von 60 Pf. an 
in Apotheken 


und Drogengeschäften. 


Garantirt vollſtändig 2603 $. 
— 5 dauerhaft brochirt u. beſchnitten & 25 Pf., oder 
dauerhaft gebunden & 40 Pf. Schwarz & Co., Berlin C 14, Annenſtr. 29. 


Telephn No. 1. 


Danziger 


> 


Größter 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 


gemuſterten Parketts 


liefern als Spezialitäten billigſt 


Parkett» und Holz⸗Juduſtrie 


A. Schönicke & Co., Danzig: 


HELIOS 


Elektrieitäts - Aktiengesellschaft 
Köln-Ehrenfeld. 


Zweigbureau: Königsberg i. Pr. Kneiph. Langgasse 35. 
Eingang Kohlmarkt. 


Telegrammadresse: Helios Königsbergpr. 


Elektrische Beleuchtungs- u. Kraftübertragungsanlagen in 
jeder Stromart und in jedem Umfange. 


Vollständige Centralen für Ortschaften u. Städte. 


Elektrische Strassenbahnen. 
Ausführliche Projekte u. Kostenanschläge unentgeltlich. 
Sorgfältigste den neuesten Erfahrungen der Technik entspreche 

Ausführung und Lieferung. 


Industriebahnen. 


2 
is 


Maſſiv eichene 


ſowie alle 


PETEFEVEIETETE 
DDR 2925 
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Elektrieitätswerke Thorn. 


Elektrische 


Beleuchtung. > Kraftübertragung. 


Ausführung von elektr. Aulagen jeder Art und jeden Umfanges. 
Auskunft koſtenlos. 


NR 


a ET 


Gefentl. Verdingung. 
Am Dienftag, d. 3. Juli er, 


Vormittags 9 Uhr 
ſollen im Geſchäftszimmer 8 des Forti⸗ 
fikations⸗Dienſtgebäudes 

rund 1600 Stück eiſerne 
Zaunftänder 
in öffentlicher Verdingung vergeben werden. 
Die Bedingungen liegen in vorbe⸗ 
zeichnetem Geſchäftszimmer aus u. können 
daſelbſt von 8 bis 12 u. 3 bis 6¼ Uhr 
eingeſehen werden. 
Dieſelben ſind vor Abgabe der Ange⸗ 
bote durch Unterſchrift anzuerkennen. 
Unternebmer, welche für die Fortifi⸗ 
kation Arbeiten bezw. Lieferungen noch 
nicht ausgeführt haben, haben die in den]? 
Bedingungen verlangten Ausweiſe recht⸗ 3 
zeitig beizubringen. x 
Königliche Fortifikaſion. 3 
Mittwoch, den 27. Juni 1900 


Gr. Auction 


Wegen Geſchäfts-Aufgabe 

werden die ganze Ladeneinrichtung 
wie: Repofitorium, Tombänfe, Tiſche, 
Stühle, diverſe echte Weine, ver- 
ſchiedene Bettſtellen u. A. a 

von 9 Uhr Vormittags verauctionirt. 


Thorn, Brombergerſtraße 86. 
5 Joh. Luedtke. 


Am Dienſtag, 26. Juni cr, 
Vormittags 9 Uhr 

werde ich vor meiner Wohnung 
2 Britſchken, 2 leichte Arbeits ⸗ 
wagen, Ackergeräthe, Geſchirre, 
(Sielen und Reitzeng) Häckſel⸗ 
maſchine, Wäſcherolle, Deei⸗ 
malwaage, 2 Schlitten u. ver⸗ 
ſchiedene Wirthſchaftsſachen 

meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 

kaufen. 


empfiehlt 
seine grossen Vorräthe in allen 


Hardt, Foörſter, 
Forſthaus Barbarken bei Schönwalde. 


Konkurswaaren-Ausverkaut. 
Die Beſtände der E. Tomicki'ſchen 
Konkmsmaſſe, Thorn, Graudenzer⸗ 
ſtraße 23. beſtehend aus 
laudwirthſchaftlichen Maſchinen, 
Pflügen, Eggen, Roßwerken, und 
Dreſchkaflen u. ſ. w. 


werden billig ausverkauft. 
Thorn, im Juni 1900. 
Max Pünchera, Verwalter. 


Bekanntmachung. 
Die für den Neubau der Knabenmittelſchule 
Hierfelbit erforderliche 
1) Lieferung von Belagplatten und 
Verlegen derſelben, 
2) 2ieferung von Bäuken, Podien, 
Schränken pp. 
ſollen im Wege öffentlicher Ausſchreidung ver⸗ 
geben werden. 
E dieſem Zwecke haben wir einen Termin auf 
onnabend, den 30. d. Mts., 
** 
* 


Nicht inder Düte! 


Einzig 
echt in der Flasche!“ 


Das iſt 
die wahrhaft untrügliche, 
radikale Hilfe gegen jede 
und jede Inſekten⸗Plage. was 
In Thorn bei Perrn Anders &Co Breiteſt. In Thorn bei Eduard Cohn, Adler - Drog. 
Hugo Claas, Drog., In Argenau bei Wwe. I., Klemens. 


die Belagplatten Vormittags 10½ Uhr, e RN Koczw 
Yin — — pp. 11 Uhr x een . e re Gute 5 8 n 
—— f . „ Adolf Maler, 5 N „L. Ulchtensteln, Adler-Ap. 
ngebotßformulare und Bedingungen liegen . paul Weber 6 Kühl 
im Stadibauamt während der Dienſtſtunden „ e £ R ef 1 


zur Einſichtnahme aus oder können von dort 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren be⸗ 
zogen werden. 

Thorn, den 23. Juni 1900. 


der Magiſtrat 
Standesamt Thorn. 


Vom 14. bis einſchl. 22. Juni 1900 


Adolph Leetz, Thorn, 


fed gemeibe: Seifen⸗ und Lichte⸗Fabrik. 
1. Tochter Nauret eſellen Adalbert Aromatiſche 
Bednarskt. 2. Tochter — Eigenthümer T iti W f art 
1 Terpentin⸗Wachskern⸗Seife 
Aalen Johann Maclerzynskl. 4. Sohn dem 22 
eiter Bincent Kuczawski. 5. Sahn dem iſt die 


Arbeiter Michael Wölke. 6. Sohn dem 
Fe Locomotivheizer Hermann Migowski. 
7. it „ Sögne dem Optiker Mor Warth 
(Zwillige) . Sohn dem Muſiker Oswald 


8 sparsamste und beste 
Haushaltungsseife. 


Jahn. 10. Sohn dem Feldwebel 1 70 N Keine Hausfrau ſollte es daher verab⸗ 
Regt. 2: ax 1 . 1 ſäumen, dieſelbe einzuführen. Die Ueber: 
e Herta Alten. 12. Tochter dem Eing. W. 38 237. zeugung wird es lehren, daß die von mir neu 
den Mautergeſellen Je. . fabrizirte aromatiſche Terpentin-Wachskernseife 
FRE die beſte und billigſte it. mE — 

1. Uhrmacherwitnde Aung Nax, 87 3 Dieſelbe, nur echt mit nebenſtehendem Waarenzeichen 
2. 8 dis Laſasenpber aus Moder, „Copernicus“, iſt in allen Kolonialwaaren-Handlungen 
Bruntslaw Wojinowgki, A. en — ſowie in meinem Detail-Geſchäft Altſtädtiſcher Markt 36 
Suede ae ans 8 50 J. 6. Arb. erhältlich. 
8 h Kalinow nwalde, 5 
ein Selce. 8 3 Adolph Leetz. 
Bädermeiftermittie, e Vlog, 24.8 
9. Mart uszek, bi Knabe 0 - 
Warth (ne Vornahmen 10 Min. 11. SSS Yo e ISIS) u, ee ee Se NIX 
Backergeſelle Jullus Schulz, 54 J. 12. Ki 
Stanſslawa Kaczynski, 11/, Mon. 13. Bes - 


J. Moses, Bromberg, 


Gammstrasse No. 18. 


Beſtſortirtes Röhrenlager. 
Schmiedeeiſ. und gußeiſ. Leitungen, Locomobil⸗ 
Keſſel., Bohr-, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 
Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 

Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Etäger aller Normalprofilt. 
Bauſchienen, Wellblech, Feuſter. 8 


Ftlbbihrſcinen, Lonren und alle örſchhelk. T 


n n 
Ee 


ebote. 

1. . im Pionier⸗Bat. 2 
Chriſtian Pape u. Minna Paetſch. 2. Sergeant | N 
im W von Schmidt Ernſt Schulz u. 
Roſe — 3. Kaufmann Joſeph Burcho ! 
(al. Burkat)-Podgorz u. Friederike Brede. 4. || 
Tapezierer = Dekorateur Emil Bindſeil⸗Reuthen Ag} 
u. Clara Sternberg geb. Cohn. 5. Maurer · 
geſelle Martin Buramari u. Roſalie Miarka 
beide Moder. 6. Kaufmann Jacob Hirſch u. 
Selma Jacoby⸗Landsberg Oſtpr. 7. Arbeiter 
Carl Jabs u. ei Wegner. 


1. Klempnermeiſter U. Inſtallateur Robert 
Poeſch mit Eleonore Donislawskl. 


4 Vohn v. 4 g., Zub., Waſſerl. (Pferbeſt) 
1 v. 1. Oktbr. z v. Culmer Chauſſee 30 


ne 


— 


—— VEVz 
n 


— (=) (=, 


— 


— 1 2 2 


ee 


5 


Das Ausſtattungs⸗Magazin 


Möbel, Spiegel. Polſterwaaren 
K. Schall 


Thorn, Sonlierstrasse.| Captjietet Torn, Soniterstrasse | 


Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 
in der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig 


Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Haufe. 


uo bun oyayddoz, 


4 PER .. 2 
Ne) * 1 W 0 2 5 5 
N ic IR 

2 A 


7 
r 


Wir 


vergüten bis auf Weite⸗ 
res für Depoſitengelder 


2% % mit Mägiger Kündigung 


” 


4 % Imonatlicher 
4 ½ % [73 Smonatlicher [72 


Norddeutsche Greditanstalt, 


Filiale Thorn. 
PPP 


Einladung zum Abonnement 
auf die 


MÜNCHNER 


‚Jugend 


Illustrierte Wochenschrift für 
KUNST und LEBEN. 


Preis pro Quartal 3 M. 50 Fig 
inzelnummer 30 rg. 
Unter den künstlerisch-ltterarischen 
Wochenschriften nimmt die „GEN 
die erste Stelle ein: sie ist die interessan- 
teste, meist gelesene und weitverbreitetste. 


7 


Täglich erwirbt sie sich neue Freunde, 
allüberall, wo deutscher Humor u, Lebens- 
mullı eingebürgert sind, 


Froh und frei — und deutsch dabei! 
Alle Buchhandlungen, Postämter un 


Zeitungsverkäufer nehmen Aufträge, auch 
auf die früher erschienenen Jahrg ler 
„JUGEND“ entgegen. Die früheren Jahı 


günge, in je zwei Bände gebunden, sind 
zum Preise von Mk. 9.50 pro Band erhält- 
lich, ebenso einzelne Quartale u. Nummern. 

Probenummern kostenlos durch alle 
Buchhandlungen und Zeitungsgeschäfte u. 


durch de» 
München. Verlag der ‚Jugend‘ 
(G. Hirth’s Verl>g\ 


STETTEN EEE vom Dom 
— . ß Silo über. 106 Wi. | 2.0, 3 6. 
2 a ar 
Ein wahrer Schatz WM 3. =: . . | 1480] 1400 
für alle durch jugendliche Verirrungen do. Er RT 13,80| 13,60 
Erkrankte ift das berühmte Werk: Kaiſerauszugmehl 15,.— 14,80 
y Weizenmehl 000 14,-- | 13,80 
Dr. Retan's Selbstbewahrung bo. oo meiß Band | 11,00| 11,40 
ERITREA. F 
81. Taft. Mit 27 Mobil. Preis 3 Mt. I Laeten- Futte el.. n 
Leſe es Jeder, ber an den Felgen folder Weizen⸗Kleie 5.20 5,20 
Laſter leidet. ende verdanken Roggenmehl 0 12,20 13,— 
demſelben ihre Wiederherſtellung. do. 0/1 d 1140| 11.20 
Zu beziehen durch das Verlags ⸗Ma⸗ N 10,80 10,60 
3 ie Buchhandlung. 7 do. nn 8 ar: 7,80 
In Thorn vorräthig in der Buch⸗ a 5 nn ir 
handlung von Walter Lambeck. Roggen-eleie 5,40 5,40 
en- Graupe Nr. 1. 14,20 14,— 
do. a AR 12,70 12,50 
7 do. 1 3. 11,70 11,50 
do. * 10,0 10,50 
( K do. wc 10,20 10,— 
na di do. 3 9.7% 9,50 
Wegen Heirath der Inhab. ift” ein do. grobe 9,70 9,50 
ue fabrifmäßiges Gewerbe ug Gerſten⸗ Grütze Nr. 1 10,50 10,30 
für 6000 Mk. in Baar, von ſofort zu 2 ” 4 : 8 er 
verkaufen. Monatliche Einnahme 800 Gerſten⸗Kochmehl. 7,20 7,- 
bis 1000 Mark. 2 do. ——— 2 ers nl 
Offerten an die Expedition d. Zeitung | Geriten-Zuttermeßl . . » 5.20 5,20 
bitte zu richten unter H. M. a er A 2 
ee do. 118 15.50 15,50 


Peas Mein Haus 


BEN 
* 


N 


Land zu 


Bäckerei mE 


von ſofort zu vermieth. eventl. das Haus 
zu verkaufen. 


R. Thomas, 
Junkerſtraße 2. 


I. > mE Sera an FREE TE Es ENTE ET EEE er TI Te 
—— e 
— 


LO OSE 


zur Bromberger Pferde⸗Lotterie, 
Ziehung 4. Juli 1900, Loos à 1,10 


Verlooſung, Ziehung 12. Juli, 
Loos a 1,10 ME. 


find zu haben in der 


Expedition der Thorner Zeitung 


zur II. Weſtpreußiſchen Pferde⸗ 


frdl. möbl. Vorderzimmer, Hochp., iſt 
v. ſof. billig zu verm. Kloſterſtr. 20.] Kollekte für den RR nen 


1 


bund Scheune mit 8 Morgen 
verkaufen in Neu⸗Weißhof. 
August Farchmin, Grünhof b. Thorn. 


Warnung 


vor dem Ankauf und Verkauf von 
eiſernen Sprengſtücken und Metallen von 
Geſchoſſen. Laut Vereinbarung mit der 
Kgl. Schießplatzverwaltung in Thorn ges 
hört uns ſämmtliche verſchoſſene Munition 
daſelbſt. Daher muß das gefundene 


2 Material — Eiſen und Metalle — nur 
EB | unierem Verwalter Herrn Richard Matz⸗ 
dorf abgeliefert werden. 


Zuwiderhandlungen werden als Hehlerei 


oder Diebſtahl von uns ſtrengſtens ver⸗ 


folgt. 
Cohn & Borchardt, 
Berlin, Mühlenſtr. 14, 


Platz 14. 


> 
0 ERREGER TE ET IP TERREISENTEHBRHEEE 
5 


Heinrich Gerdom, 


Photograoh des deutschen 0 fizier-Vereins. 


&|THORN, Katharinenstrasse 8. 


Fahrstuhl zum Atelier. 
inni Kreuzs., v. 380 Ak. an. 
Hnlnos, Ohne Anz. 15 Mk. mon. 
Franco 4 wöch. Probesend. 
M. Horwitz. Berlin. Neanderstr. 16. 


Edle Harzer Kanarienvögel 
Hohl⸗ u. Bogenroller, verſ. geg. Nachn. 
von 8—20 Mk. Proſpekte gratis. 

W. Heering, St. Andreasberg( Harz) 427 


Empfehle mich ben geebrten Gerrichaftenals 
2 Plätterin 3 


in und außer dem Hauſe. 
Lina Daene, Mellinſtr. 98. 


1 geübte Plätterin u. 1 Lehrnidchen 
können ſich melden bei 
Frau Jagelska, Grabenſtr. 10. 
Lenr mädchen 
für die Kurzwaaren⸗Abtheilung bei 10 M. 
monatlicher Vergütigung ſucht 
Kaufhaus M. 8. Leiser. 


Araberſtraße 4 

iſt die II. Etage, 4 Zimmer, Küche ac. 

vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 

In meinem Haufe Tegierſtr. 28 

iſt ein 


2 Laden 


mit daranſtoßendem großen Zimmer nebft 
Kellergeſchoß, zum Arbeitszimmer oder 
Lager ſich eignend, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. S. Rawitzki. 


Mehrere kl. Wohnungen 
von fofort zu vermtethen. Wädterfteafie 29. 
Mühlen⸗Etabliſſement zu Grombei g. 


Freis- Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


Kirchliche Nachrichten. 


Am 2. Sonntag, Trinitatis, 24. Juni 1909, 


evang. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9½½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für das Knaben Rettungs⸗ und 
Bruderhaus zu Neinſtedt. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Morgens: Kein Gottes dienſt. * 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Endemann. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Uhr: Kindergottes dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 


Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 9½ Ur: Gonesdienſt. 
He 


Neformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormitiags 10 Uhr: Gottesdienſt in der Aula 
des Königl. Gymnaſiumz. 

Herr Prediger Arndt. 

Evang. Gemeinde zu Grabomitz. 

Vorm. 10 Uhr: Bortendicaft in Schillno. 

(Kirchen viſitation.) 

Ullmann. 


GEH99O9ETHRETD 
Rudolf Alber & Co., Bromberg, 


Bonbon⸗ u. eff Fabrik. 


Thorn. Peniche Markt 24 


empfiehlt 


Das Ausstattungs-Magazin für Möbel, Spiegel und Polsterwaaren 


. Franz Krüger 


{ 
| 
| 


in ſtets friſcher vorzüglicher Qualität, 
zu außerordentlich billigen Fabrikpreiſen. 


— — . ——— —— ᷑ ͤ [.t!J— 


Neueſte Genres. Sanberfte Ausführg. 


Thorner Schirmfabrik 


Brücken Breiteſtr Ecke. 


in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fagons stehen stets fertig. 


Eigene Tapezlerwerkstalt u. Tischlerei im Hause unter persönlicher Leitung. 
Mach ausserhalb Franco-Lieferung. 
Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige, 


2 
N Confitüren 8 2 
— in vorzüglichſter Qualität, * | 
S Cacao = 8 * 
E in den beliebteſten und beſten Marken, — 2 
8 Chocoladen 1 8 83 
E in den ee Tafel ron S 8 Wollmarkt 3, B rom k er Gr Wollmarkt 3, E 
Fe ö 5 g 
2. Ca Es .. 8 82 empfiehlt = 
= te, ausgeſuchte bef ität, 
5 K eh neh 
ees 
5 von 1,60 Mk bis 8 Mk. pro Pfund. 5. 3 | zu den anerkannt billigsten Preisen. E 
= bee 8 OComplette Zimmer- Einrichtungen 8 
I 
m E 
5 3 


Fahrradhandlung 
Oskar Klammer-Chorn 


| Größte 


Große Auswahl. 
Auswahl . is * Brombergerſtraße 84. 
in Neuheiten 8 Alleinvertreter der: 


Fächern. C in 


Sonnenſchirmen N Brennabor-, Adler. und 


neparaturen von Schirmen, Stöcken ff I 2 = N . K,. { N * an th E 1-＋ 1 h tra d We tk £, 
und Fächern, jowie Beziehen von Sonnen- * — 2 1 
und NRegenfchiemen. UND A NZ d Größte Auswahl. Billige Preiſe. 


4 e da Dar 


ig Corset ff nen! Specialmarke nen eee gan. 
neueſter Mode ä Tourenrad 
ee, für Mil. 185,00 —— |Befteingerichtete Reparaturwertftatt. | 


Rähr- und 
Umſtands⸗ a 
Corſets ö 8 
nach fanitären | FEN = - — - - — ——— 
Vorſchriften. N 
Neu! Er 500 Gesetze 


Er 2000 Seiten. 

Büstenhalter 
Corſetſchoner 
empfehlen 


1 
deutschen 


Ingeniös eingerichtetes Arehiv der gesamten Reichsgesetigebung in der heute gültigen Fassung. Erschöpfende Auskunft auf allen Ühotographifikes Alelier 


einschlägigen Gebieten sofort und für Jeden verständlich, da jede Sache, jeder Begriff unter entsprechendem Schlagworte im Alphabet mühelos zu 


* 
2 
Thotogr. Atelier finden ist. Ca. 2000 Seiten. 2 Bde. Grossoktev, geb. 20 M., in Balpir. 24 m. Durch jede Buchh. od. Berm. Billger Verlag, Berlin w. 9. Kruse & Carstensen, 


Altstädtischer Markt 25. 


Sewin 8 Liktauer, On: des 


Gegen monatliche Ratenzahlung von Mk. 3,— liefert das complette Werk E. F. Schwartz, W Schlofite 
Buchhandlung. Thorn. kr 
Handlung ec Bedarfs: uchbandlung. TH 0 m vis-h-vis dem Schützengarten. 


Wannen- und Römiſche 


1 Shorn 


Baderſtraße 14 


hat Dampf⸗Kaſtenbad eingerichtet. 


Verabfolgt werden: 


für Fachphotogr. und Amateure zu Fa⸗ 

brikpreiſen. Bilderpreiſe billigſt, ſchnellſte 

Bedienung, ſaub. Ausführung. 

Die Dunkelkammer ſteht den geehrten 
Kunden zur verfügung. 


St. von Kobielski 


ae ae are an 
we eee e eee ee eee 


Thorn Mauerstrasse 22. = ie | ah 
EU ET N 
Bergeäßerungen nach rd Bil, zuſammen⸗ Wannen, D anche-, Römiſch⸗iͤriſche⸗ ; 7 8 N ä . r 
en billi — 2 en N 
geſetzt, ſowie ganze Grup g 5 > be Denen N 


Dampfkaften: und Kohlenſaure Bäder. 


10500 b Wah 


4 


N 


Statt Pomade, statt Oel, 
statt schädlicher Tineturen 
verwende man täglich das 

ausgezeichnete, 


grossartig 
wirkende, 
* 
für die site 
in wahrheits- 


SEIEN 
52 — 5 
„ 5 
A 


113 692. 


* F 


Sprungfedern - Mairaizen 


hygienisch unübertroffen, da Lüften und Reinigen spielend leicht. 
Elasticität und Haltbarkeit unerreicht. 


Alleinanfertigungsrecht und Vertrieb für die Städte und 
Landkreise Bromberg, Thorn, Culm, Graudenz, Inowrazlaw. 


Fr. Hege, Mochelfahrik, 
W 


getreuen kurzen 
Auszügen aus den 


Zuschriften aller Kreise: 

1 F sehr 
ufrieden .. — 2. Sehr gut 

“ gefallen hat... — 3. Ich bin ganz 
ausserordentlich zufrieden. — 
Es ist unstreitig eines der 


— 


besten Haar flegemittel der Ge- 

e — 5. Für den Schnurrbart ist 
as Javol einzig und als Kosmeti- 

kum sehr gut. 

Flasche Mk 2.— ‚Doppelflasche Mk. 3.50. 

Zu haben in allen feinen Parfümerien, 
Dıiogerien, auch in viel. uin, iR 


SS Dee 


S = 


In Thorn zu haben: „Adler- ri 
A. Pardon, Annen-Apotheke“, Jwan 
Doblow, „Raths-Apotheke“, W. Kaw- 
czynski, Anders & Co., Droghdlg., 
nt. Koczwara, Central-Drogerie. 
Elisabetstr. 12. Paul Weber, Drogerie, 
Culmerstrasse 1. 
Hugo Claass, Drogerie, Seglerstr. 22, 
AdolfMajer, Drogerie, Passage 1 u. 2 


Ziehung am 5. Juli. 


XX. Weimar-Lotterie. 


7500 Gewinne i. W. v. 


150,000 Mk. 


und zwar: 5528 Eber und 
4972 Sauen :« 


grossen weissen Edelschweine 
sind seit 1887 bis Eude März 1900 von der Domäne 


181 9. 


Allein auf li beschickten Ausstellungen der D. L. Ges. 


©. M. Schilling, Friseur, Culmerstrasse. 
Schwäch Friedrichswerth haupt. 50.000 Mk. v 
Selhstverschuldete Schwäche RR Er Gewinn ’ 
der Männer, Bollut., ſämmtliche Geſchlechts⸗ verkauft! eee gratis uud ron Loose und Ans g Mk. don mit Loos 
krankd. heilt ficher nach 27jähr. praft. Erfabr. Friedrichswerth Ed. Meyer, ft 1 Mk 4 Stck. 10 » Porto u. Gewinnliste 20 Pfg.) 
Dr. Mentzel, nicht approbirter Arzt, Hamburg, bei Gotha Domänenrath, T N „ 42 zu bezieben durch 
Seilerſtraße 27, 1. Ausw. brieflich. April 1900 den Vorstand 8 u, usstellung in Weimar 
80 ; sowie in Thorn bei: Ernst Lambeck, Rathsbuchdruckerei. 


R 2 44 
Die Bäcktrei n de. 


rut nn Weriag ber Masseure rast Lambeck. Ahern. 


